
Aber es gibt auch eine andere Seite: In vielen 
Fällen setzen sich Betriebsräte und Vertrauens-
leute für die Leiharbeiterinnen und Leiharbeiter 
ein. Weil ihnen das Schicksal derjenigen nicht 
egal ist, die mit ihnen tagtäglich ihre Arbeit ver- 
richten. In vielen Fällen konnten sie bereits Re- 
gelungen durchsetzen, um die Situation der Leih- 
arbeiterinnen und Leiharbeiter zu verbessern. 
Die Bandbreite dieser Vereinbarungen ist groß: 
Sie reicht von deutlichen Einkommenserhö- 
hungen bis zur vollständig gleichen Bezahlung 
(„Equal pay“). Aber es gibt auch kleine Erfolge: 
Etwa wenn die Leiharbeitskräfte nicht mehr  
den erhöhten Kantinenpreis bezahlen müssen, 
sondern ihr Essen genauso bezuschusst wird  
wie das der Stammbelegschaft.

Die IG Metall hat auf dem Gewerkschaftstag  
im November vergangenen Jahres ihr „Leipziger 
Signal“ beschlossen. Wir hatten uns vorge- 
nommen, 200 „Besser“-Vereinbarungen in den  
Betrieben abzuschließen. Bis August 2008 
hatten wir 328 solcher Vereinbarungen geschlos- 
sen. Das Ziel, das wir uns selbst gesetzt hatten, 
ist also mehr als erfüllt. Auch unser anderes Ziel 
werden wir erreichen: Wir hatten uns vorge- 
nommen, im Jahr 2008 mindestens 10.000 neue 
Mitglieder unter den Leiharbeiterinnen und  
Leiharbeitern zu gewinnen. Mehrere Tausend 
Leiharbeiter sind bereits der IG Metall bei- 
getreten.

„Jeder, ohne Unterschied, hat das Recht auf 
gleichen Lohn für gleiche Arbeit“. Dieses Zitat 
stammt aus der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte von 1948. Bei der Leiharbeit 
wird dieses Menschenrecht in Deutschland 
tagtäglich verletzt. Hunderttausendfach.

Deshalb klagen wir an: Wir nehmen es nicht  
hin, dass Leiharbeiter/-innen bei gleicher Arbeit 
im Durchschnitt 30 bis 40 Prozent weniger als 
Stammbelegschaften verdienen. Wir nehmen es 
nicht hin, dass es Menschen erster und zweiter 
Klasse geben soll. Und wir nehmen es nicht hin, 
dass Unternehmen Leiharbeit missbrauchen,  
um Stammbeleg schaften zu ersetzen und unter 
Druck zu setzen. Das ist die schwarze Seite  
der Leiharbeit, die wir in diesem Schwarzweiß-
buch anprangern.
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Auf diesem Weg werden wir weitermachen.  
Wir wollen konkrete Verbesserungen für die Leih- 
arbeitsbeschäftigten erreichen. Dabei ist aber 
auch der Einsatz der Leiharbeiterinnen und Leih- 
arbeiter gefragt: ihr Handeln, ihr Beitritt zur  
IG Metall. Denn eine Gewerkschaft ist nur stark 
im Handeln, wenn sie eine starke Mitglieder- 
basis hat. Verbesserungen für die Leiharbeitneh- 
mer/-innen können wir nur mit ihnen zusammen 
erreichen, nie stellvertretend für sie. 

Bei der Leiharbeit ist obendrein die Politik ge- 
fordert: Sie hat die Gesetze geschaffen, die  
seit 2004 zu einer dramatischen Ausweitung der 
Leiharbeit geführt haben. All denen, die sich 
dafür einsetzen, diese Regeln wieder im Sinne 
der Beschäftigten zu verbessern, wollen wir 
Fakten und Argumente an die Hand geben.

Wir lassen nicht locker. „Gleiche Arbeit –  
Gleiches Geld“ ist Menschenrecht. Wir wollen, 
dass es durchgesetzt wird. Dieses Schwarz- 
weißbuch soll ein Beitrag dazu sein. 
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